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Praktikumssuche 

Zu Beginn meiner Praktikumssuche u berlegte ich mir, was genau eigentlich meine 

Interessen sind. Dabei stellte ich fest, dass mich sowohl Psychologie als auch Geschichte 

faszinieren, und suchte deswegen nach Betrieben, die in einem der beiden Themenbereiche 

liegen. 

Zuerst bewarb ich mich bei der Klinik und Poliklinik fu r Psychiatrie und Psychotherapie, da 

die Psychologie ein Bereich ist, der nicht am Ernst-Moritz-Arndt-Gymnasium angeboten 

wird, und ich mir einen ersten Eindruck davon verschaffen wollte. Allerdings hatte ich 

bereits im Vorfeld die Vermutung, dass ein Praktikum dort, aufgrund des Patienten- und 

Datenschutzes, nicht mo glich sein ko nnte. 

Nachdem ich eine Absage erhalten hatte, da dieser Bereich grundsa tzlich keine 

Schu lerpraktika anbietet, wandte ich mich an die Friedrich-Wilhelm-Universita t Bonn, da 

ich bereits mit dem Gedanken spielte, spa ter eventuell Geschichte zu studieren. Bei einem 

Praktikum dort ko nnte ich mir einen ersten U berblick verschaffen, wie ein Studium 

generell und im Besonderen das Geschichtsstudium aussehen wu rde.  

Auf der Website der Rheinischen Friedrich-Wilhelm-Universita t Bonn informierte ich mich 

u ber die verschiedenen Abteilungen und ihre Fachbereiche und u berlegte, welche Epoche 

mich besonders anspricht.  

Als ich mich dann fu r die Geschichte der Fru hen Neuzeit und Rheinische Landesgeschichte 

entschieden hatte, nahm ich u ber das Gescha ftszimmer Kontakt auf, indem ich eine E-Mail 

mit meinen Bewerbungsunterlagen einreichte. Die Leiterin des Gescha ftszimmers 

vermittelte mich an den Professor der Abteilung, mit welchem ich alle weiteren Details 

kla ren konnte. Der Professor antwortete immer zeitnah auf meine Fragen. 

 

 

Begründung für die Wahl des Praktikumsplatzes und Erwartungen an 

das Praktikum 

Meine Wahl fiel auf die Abteilung „Geschichte der Fru hen Neuzeit und Rheinische 

Landesgeschichte“, da mich besonders die Themen der Forschung und Lehre, wie die 

Hexenverfolgung auf deutschen Territorien, ansprachen und ich mehr u ber die Epoche der 
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Fru hen Neuzeit erfahren wollte, weil man diese im schulischen Geschichtsunterricht nur 

sehr knapp behandelt. 

Durch das Praktikum am Institut fu r Geschichtswissenschaften erhoffte ich mir, besser 

beurteilen zu ko nnen, ob der Studiengang Geschichte etwas fu r mich ist und, ob sich meine 

Erwartung eines sehr vielseitigen Themen- und Aufgabenfelds besta tigen. 

Ich blickte dem Praktikum mit Vorfreude und etwas Nervosita t entgegen. 

 

 

Vorstellung des Unternehmens/der Praktikumsstelle 

Weg und Anfahrt 

Da das Geba ude der Abteilung fu r Geschichte der Fru hen Neuzeit und Rheinischen 

Landesgeschichte zentral am Hofgarten in der Bonner Innenstadt liegt, ist es fu r mich 

deswegen innerhalb von 15 Minuten mit dem Fahrrad zu erreichen gewesen. 

 

 

Allgemeines zum Unternehmen/zur Praktikumsstelle 

Die Rheinische Friedrich-Wilhelm-Universita t wurde 1818 vom Preußischen Ko nig 

Friedrich Wilhelm III. gegru ndet und geho rt mit u ber 33.000 Studierenden und u ber 6.000 

Bescha ftigten zu den gro ßten Universita ten in Nordrhein-Westfalen. Außerdem ist sie eine 

der elf Exzellenzuniversita ten in Deutschland. 

 

 

Organisation 

Die Universita t Bonn setzt sich aus sieben Fakulta ten zusammen. Die Philosophische 

Fakulta t, welche mit 8.750 Studierenden die gro ßte Fakulta t ist, teilt sich in elf Institute, 

darunter das Institut fu r Geschichtswissenschaften, auf. 
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Jede Fakulta t, so auch die Philosophische Fakulta t, wird von einem Dekan geleitet und jeder 

der in diesem Fall acht Abteilungen steht mindestens ein Professor vor. Dem Professor der 

Abteilung fu r Geschichte der Fru hen Neuzeit und Rheinischen Landesgeschichte sind 23 

Mitarbeitende untergeordnet, darunter eine Bibliothekarin, 2 wissenschaftliche 

Mitarbeitende und 11 studentische Hilfskra fte. 

Daru ber hinaus geho rt das Zentrum fu r Historische Friedensforschung (ZHF) in der Bonner 

Nordstadt, zur Abteilung. Im Zentrum fu r Historische Friedensforschung arbeiten neben 

dem Professor, welcher dort Leiter ist, sieben weitere Mitarbeitende, bei welchen es sich 

teilweise um die gleichen Mitarbeitenden des Lehrstuhls handelt. 

 

 

Der Beruf  

Mit einem abgeschlossenen Geschichtsstudium kann man in vielen verschiedenen 

Branchen ta tig werden, wie zum Beispiel im Journalismus, in Museen und Gedenksta tten 

oder in Archiven und Bibliotheken. Man kann auch Geschichtslehrkraft werden oder in der 

Politik oder der o ffentlichen Verwaltung arbeiten.  

Um eine akademische Karriere zu verfolgen und zu promovieren, beno tigt man allerdings 

einen Master-Abschluss und hat in der Regel sechs Jahre, um die Doktorarbeit zu erstellen, 

wenn man dabei als wissenschaftlicher Mitarbeiter oder wissenschaftliche Mitarbeiterin 

ta tig ist. Man kann allerdings auch ohne am Lehrstuhl angestellt zu sein promovieren, zum 

Beispiel mithilfe eines Stipendiums. 

Nach der Promotion sollte man innerhalb der na chsten sechs Jahre die Habilitationsschrift 

verfassen, sollte man Professor werden wollen. Ein Professor ist oft Leiter eines Lehrstuhls 

und damit auch Leiter eines Teams. Daru ber hinaus sind Professoren fu r das Einwerben 

von Fo rdergeldern fu r Projekte oder das Organisieren von Fachtagungen zusta ndig und 

publizieren ha ufig ihre Forschungsergebnisse in Form von Aufsa tzen und Bu chern. 

Als Doktor oder Professor hat man die Mo glichkeit an einer Universita t zu lehren und zu 

forschen. 
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Praktikumsverlauf 

Mein Arbeitsplatz 

Wa hrend meines Praktikums stand mir ein festes Bu ro im Hauptgeba ude der Abteilung zur 

Verfu gung (Anhang 1), welches ich mir mittwochs mit der studentischen Hilfskraft der 

Bibliothek teilte, und ein Bu ro im Zentrum fu r Historische Friedensforschung. Allerdings 

arbeitete ich auch in den Bibliotheksra umen der Abteilung, sowie in der Kartensammlung. 

Am ha ufigsten hielt ich mich in meinem Bu ro im Hauptgeba ude der Abteilung auf. Dort war 

es hin und wieder etwas laut, da die Fenster zur Straße zeigten. Doch da ich in meinen 

Ta tigkeiten frei war und mir jeden Tag von verschiedenen Aufgaben diejenigen aussuchen 

konnte, welche mich am meisten ansprachen, konnte ich flexibel den Raum wechseln, wenn 

es mir zu laut wurde. 

Einen Nachmittag konnte ich im Rarita tenraum im Keller der Bibliothek verbringen. Dort 

gibt es Bu cher, die beinahe vierhundert Jahre alt sind. Ich konnte mir diese in Ruhe ansehen 

und durfte auch in ihnen bla ttern (Anhang 2).  

Viele meiner Aufgaben bestanden darin, Quellen zu lesen und diese fu r Seminare 

aufzubereiten, was bedeutet, dass ich den Verfasser recherchieren und wichtige 

Informationen zusammenfassen sollte. Dafu r stand mir ein eigener Computer in meinem 

Bu ro zur Verfu gung. 

Allerdings hatte ich auch die Mo glichkeit einige Vorlesungen, U bungen und Seminare zu 

besuchen (Anhang 3). Diese dauerten in der Regel eineinhalb bis zwei Stunden und waren 

der anstrengendste Teil meines Praktikums, da man lange und konzentriert zuho ren 

musste. 

Außerdem forderte es meine Konzentration heraus, wenn ich viel am Stu ck lesen musste, 

ohne dabei relevante Informationen zu finden. 

Einige Quellen waren auch auf Englisch, sodass ich meine Englischkenntnisse nutzen 

konnte, oder in a lterem Deutsch geschrieben, wie zum Beispiel die Briefe der Lieselotte von 

der Pfalz, was es sowohl schwieriger als auch interessanter machte sie zu lesen. 

Die Mitarbeitenden waren alle sehr freundlich und halfen mir immer bei Fragen oder 

zeigten und erkla rten mir neue Dinge, wie alte Bu cher und Karten und das 

Bibliothekssystem (Anhang 4).  
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Daru ber hinaus ging ich jeden Tag mit einigen der Mitarbeitenden Mittagessen und wurde 

immer dazu eingeladen. 

Ich war einem wissenschaftlichen Mitarbeiter zugeordnet, der mir Aufgaben zuteilte und 

meine Arbeitsergebnisse, Probleme und Fragen mit mir besprach. 

Wa hrend meines Praktikums wurde ich ernst genommen und wertgescha tzt und alle 

Mitarbeitende nahmen mich sehr freundlich und herzlich auf. 

 

 

Detaillierte Beschreibung zweier Arbeitstage 

An meinem dritten Arbeitstag war außer mir nur der Professor der Abteilung im Bu ro, 

weshalb ich mich in Ruhe den vier Aufgaben widmen konnte, welche mir der 

wissenschaftliche Mitarbeiter per E-Mail geschickt hatte. Ich begann mit der Transkription, 

also dem Abschreiben einer handgeschriebenen Quelle, einer Rechnung, die ein englischer 

Botschafter u ber seine Ausgaben wa hrend seiner Zeit am franzo sischen Hof unter Ludwig 

XIV. angefertigt hatte (Anhang 5). Diese Aufgabe war sehr spannend, aber auch deutlich 

anspruchsvoller, als ich zuerst erwartet hatte. Einige Wo rter konnte ich direkt erkennen, 

doch bei den meisten musste ich la nger ra tseln und in einem Deutsch-Englisch-Wo rterbuch 

nachschlagen, ob es die Wo rter, so wie ich sie erkannt hatte, u berhaupt gibt und ob sie im 

Kontext auch Sinn ergeben. Wenn ich ein Wort nicht erkennen konnte, u bersprang ich es. 

Da ich nach einiger Zeit des Ra tselns nicht mehr weiterkam, fing ich an, nach den 

verschiedenen Lebensstationen zweier Botschafter zu suchen und diese zu Steckbriefen 

zusammenzustellen. Die Steckbriefe wurden dann im na chsten Seminar u ber Ludwig XIV. 

den Studierenden als Hintergrundinformationen zur Verfu gung gestellt. Fu r die Recherche 

waren meine Englischkenntnisse eine große Hilfe, da ich so auch englische Texte u ber den 

englischen Botschafter heranziehen und so Quellen entsprechend auswerten konnte. 

Um 12:00 Uhr machte ich eine halbstu ndige Mittagspause und las danach ich den Briefen 

der Lieselotte von der Pfalz und markierte Textstellen, in welchen sie u ber das Hofleben am 

franzo sischen Hof schrieb, da dies das Thema des na chsten Seminars war, welches leider 

außerhalb des Praktikumszeitraumes lag. 
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Durch das eigensta ndige Systematisieren der Aufgaben hatte ich die Mo glichkeit, die 

Aufgaben zu unterbrechen und abzuwechseln und mich so immer wieder neu und besser 

zu konzentrieren. 

Am Nachmittag schickte ich die Steckbriefe und die Transkription per Mail an den 

wissenschaftlichen Mitarbeiter und beendete meinen Arbeitstag. 

 

In der folgenden Woche hatte ich am Dienstag die Mo glichkeit den Tag im Zentrum fu r 

Historische Friedensforschung zu verbringen, welches seine Arbeit auf den Westfa lischen 

Frieden spezialisiert hat (Anhang 6). 

Ich traf mich um 09:00 Uhr mit dem Professor im Hauptgeba ude der Abteilung, arbeitete an 

einigen Aufgaben vom Vortag weiter, welche das Erstellen eines Verzeichnisses fu r eine 

neue Quellensammlung des ZHF beinhalteten, und fuhr um 10:00 Uhr mit dem Professor 

mit der U-Bahn zum ZHF. Als wir dort ankamen, wurden wir bereits vom Gescha ftsfu hrer 

des Zentrums erwartet und begannen mit einer Besprechung. In dieser wurde besprochen, 

wie man die Erwa hnung des Westfa lischen Friedens von Olaf Scholz als Werbung fu r das 

Zentrum nutzen ko nnte. Wa hrend dieser Besprechung bekam ich einen guten Eindruck 

davon, was das Zentrum macht und wie die Organisation dahinter funktioniert. 

Anschließend erhielt ich eine Fu hrung durch die Ra umlichkeiten und mir wurde erkla rt, 

dass das Zentrum vor allem alte Quellen u ber den Westfa lischen Frieden zusammentra gt, 

sie ediert und zusammengefasst als Bu cher herausbringt. Diese Quellen bestehen zu einem 

großen Teil aus Bu chern, aber auch aus Aufnahmen von Seiten aus Bu chern aus anderen 

Bibliotheken, welche auf Microfilmen aufbewahrt werden. 

Danach fu hrten der Professor und der Gescha ftsfu hrer eine Gruppe an Studierenden durch 

das Zentrum und erkla rten ihnen ebenfalls, die Zielsetzung der Arbeit des Zentrums, und 

ich folgte ihnen und ho rte zu (Anhang 7). 

Nachdem die Studierenden wieder gegangen waren, erkla rte mir der Gescha ftsfu hrer den 

Aufbau der Bibliothek und meine Aufgabe. Ich konnte die Bibliothek besser kennenlernen 

und in einigen Bu chern sto bern, wa hrend ich neue Bu cher in die Regale einsortierte 

(Anhang 8). 
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Als ich damit fertig war, las ich den Bericht, welcher zum zehnja hrigen Jubila um, welches 

am 26.06.2023 war, des ZHFs erscheinen sollte, Korrektur und machte Vorschla ge zur 

Versta ndlichkeit des Textes fu r Menschen, die sich nicht mit dem Westfa lischen Frieden 

und dem Zentrum fu r Historische Friedensforschung auskennen. Danach sollte ich mir die 

Website ansehen und auf Fehler aufmerksam machen. Anschließend konnte ich meine 

Ergebnisse, wie das Finden von Rechtschreibfehlern oder Unklarheiten bei der 

Wegbeschreibung, mit dem Gescha ftsfu hrer besprechen.  

Am Nachmittag fuhr ich allein mit der Bahn zuru ck zur Abteilung, um mein Fahrrad zu 

holen und meinen Tag zu beenden. 

 

 

Reflexion: Gegenüberstellung der gesammelten Erfahrungen mit den 

Erwartungen 

Meine Erwartung eines sehr vielfa ltigen Themen- und Aufgabenfeldes la sst sich besta tigen, 

da jeder der Mitarbeitenden an seinem eigenen Thema arbeitet und daru ber lehrt. 

Dementsprechend habe ich mich mit Ludwig XIV., sowie dem Westfa lischen Frieden als 

auch mit fru hneuzeitlichen Kaiserinnen, wie zum Beispiel Eleonora Gonzaga und Anna von 

Tirol, bescha ftigt. Außerdem konnte ich viele verschiedene Aufgaben u bernehmen und 

kennenlernen, wie Bibliotheksarbeit, Recherchen, die Grundlagen und den Aufbau einer 

Hausarbeit, Klausuren an der Universita t und das Arbeiten mit verschiedenen Quellen und 

Quellenarten.  

Allerdings musste ich mehr lesen als ich erwartet hatte, da ein Großteil der gerade 

genannten Ta tigkeiten Lesen beinhaltet. Außerdem ist das Berufsleben deutlich 

anstrengender als erwartet, da man vieles eigenverantwortlich machen muss und nicht 

sta ndig besta tigt bekommt, ob die eine Information wichtig ist und man sie doch ha tte 

aufschreiben sollen. 
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Fazit 

Abschließend kann ich sagen, dass ich mir ein Studium in Geschichte nun deutlich besser 

vorstellen kann und es sehr wahrscheinlich ist, dass ich Geschichte wirklich studiere, da 

mir das Arbeiten mit Quellen sehr viel Spaß macht und mich einige Epochen der Geschichte 

sehr interessieren und ich gerne mehr daru ber lernen mo chte. Ich wu rde es auch in 

Erwa gung ziehen, eine la ngere Strecke, als ich sie wa hrend meines Praktikums hatte, zu 

bewa ltigen, wenn mich der Beruf so interessiert und motiviert. 

Allerdings denke ich, dass mir das viele langwierige Lesen auch in Zukunft Schwierigkeiten 

bereiten ko nnte, obwohl ich normalerweise eine geu bte Leserin bin. Doch ich weiß, dass ich 

mit der Zeit lernen kann, zielsicherer nach Informationen zu suchen und meine Lesetechnik 

zu verbessern.  

Ich kann mir gut vorstellen, spa ter selbst an einer Universita t zu forschen und zu lehren 

und immer mehr Wissen zu sammeln. Eine Anstellung als wissenschaftliche Mitarbeiterin 

oder Professorin erwa ge ich momentan, da dies viel Organisation und das Weitergeben von 

Wissen bedeutet, was mir liegt. Aber mich interessiert ebenfalls die Arbeit im Museum, da 

dies eines der wenigen Berufsfelder ist, welches ich wa hrend meiner Zeit in der Abteilung 

fu r Geschichte der Fru hen Neuzeit und Rheinischen Landesgeschichte noch nicht 

kennengelernt habe. 
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